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Die Sommerzeit in öer Schule.
Zu den vielen Schlagwörtern , die man für unser Jahr-

indert geprägt hat, gehört auch das, daß es das I a h r h u n *
rtdesKindes  sei. Ilnd in der Tat , wenn man die Be*
hungen und Anstrengungen überschaut, die von wahren
iderfreunden unternominen werden, um dem Kinde in der
Ziehung zu verschaffen, was des Kindes ist, so könnte nian
sucht sein, hinter diesem Schlagwort auch die Wirklichkeit
finden, ihm Glauben und Gültigkeit beizumessen. Leider
sen die rauhen Tatsachen des Lebens dazu in striktem Gegen*
, und vorurteilslose Beobachter, sowie erfahrene Pädago-

und Kenner des herrschenden öffentlichen Erziehungs¬
ims belegen uns das täglich mit neuen Beweisen.
Zugegeben wird gerechterweise, daß die Pädagogik in der

>eorie wohl human,geworden ist, daß aber die Praxis,
einigen über den winiklichen Sachverhalt nicht hinwegtäu-
chen Aeußerlichkeiten abgesehen, bedauerlicherweise von

ermodernen Erkenntnis noch gar nicht be-
uchtet worden  ist . Das Kind ist bloßes Erziehungs¬

ekt.  Behördliche Anweisungen und Rezepte schreiben
r seine Bedürfnisse vor. Und es müßte der Schule Suh¬
lt von höchstem Werte  sein , das sie mit Takt, mit
nlwollen und Geduld pflegen und erforschen, dessen Wert
erhöhen, ihr heiligstes Bestreben sein sollte. Dazu ist natür-

Linie erforderlich, daß man das K i n d und nicht
khordlrche Anweisungen zum Mittelpunkt der Er-
zieh un g m a cht , daß man seine Bedürfnisse für alle Ver¬
waltungen der Schule von ausschlaggebenderBedeutung seinaßt.

Einen harten Eingriff , sa geradezu eine Attacke auf das
!ohl und das darin begründete Recht des Kindes bedeutet die
sMlhrung der Sommerzeit  auch in der Schule.
!ie Maßnahme erscheint uns eine eminente Bedrohung der
irperllchen und geistigen Gesundheit und der Entwicklung des
indes. Als öffentlicher Anwalt haben wir die Pflicht,' uns

«egen solche Maßnahmen zur Wehr zu sehen.
* an10 Enschliche Organismus  ist nun einmal

CtttR Tr ö • 1n e' ^te  Einem sich gleichbleibenden Ouan-
»m Kohlen lederzelt auch die gleiche Arbeit leistet. Er ist
lümehr cm sehr empfindliches Barometer , das auf sede Ver¬
dung der körperlichen und geistigen Bedingtheiten in gün-
ger oder ungünstiger Weise promptest reagiert . Diese Re-
mon auf veränderte Verhältnisse ist bei den in der Entwick-
mg begmffenen, gegen äußere Einflüsse weniger Widerstands-

u°ch viel stärker. Die Nichtbeachtung des
yadlichen Einflusses von Schulmaßnahmen bedeutet eine Ver¬folgung am Kinde.
, großen Hygieniker haben immer wieder mit allem
K ^uck die Notwendigkeit ausreichenden
chI a f e s für Schulkinder betont. Neben ungenügender
eyrungszufuhr wird von ihnen inimer wieder der zu kurze

lim % " bcr  als die Hauptquelle der ungünstigen Erschei-
bezeichnet, dre der Aufnahmefähigkeit der Kinder beim

nterricht Schwierigkeiten bereiten, und die sich in Verlang-
/er sprachlichen Assoziation, in Störungen beim Vor-

Mungsablauf in mangelhaftem Gedächtnis usw. äußern.
i  aad physiologisch bedingt in der Verringerung der Mus-

^d Nervbntätigkeit. Jetzt müssen diese Uebelstände
oppelt stark sich fühlbar machen, wo die E r n ä h r u n g s -

°durch  die Kriegskost eine so gewaltige Rolle spielt:' das
m N a h r w e r t z u r ii ckg e s e h te B r o t . der M a n q e l

e n F e t t st o f f e n und K o h l e h y d r a -
■n.  Wenn wir nun die ungenügende Nahrungszufuhr schon

vorhandenen Faktor in die Rechnung einsetzen müssen, so
4nc man meinen, würde man mindestens versuchen, die
»oere Hauptquelle für die Gefährdung der jugendlichen Ent-
Mlung nach Möglichkeit zu verstopfen, indem man den Kin-

^ü ^ ^ "!tens,a usreichendenSchlaf  verschaffte. Das
^rade Gegenteil ist der Fall ! Man verkürzt den

°chI a f und m u l t i p I i z i e r t dadurch d i e G e f a h r.
Von erfahrenen Kinderärzten und von einsichtigen Päda-

gen wird auf Grund wissenschaftlicher Untersuchungen ein
Mdestens elfstündiger , tiefer Schlaf  als zur Er-
°mng notig gefordert, der nur in den letzten Schuljahren eine
"gemessene Verkürzung erfahren dürfe. Um diese Forderung
' erfüllen, ist es notwendig, daß die Kinder mindestens um
Uhr abends zu Bett gehen, vorausgesetzt, daß als Unter-
Msbeginn 8 Uhr normaler Zeit gilt . Denn als ausreichende
M für Waschen und Ankleiden, für das Einnehmen des Früh-
"as ohne Ueberstürzung, für das Zurücklegen des Schulweges
«ter!* lüe physiologischen Voraussetzungen für einen ge-
mhlichen Unterricht — ist eine Stunde nicht zu hoch angesetzt
"ü dabei ein kurzer Schulweg im Auge behalten. Danach
Me also das Kind bereits um 7 Uhr aufstehen. Der seit-
nge Brauch während der Sommermonate die Kinder um

t SehÄe zu laden, kostete diesen ffühcr schon eine
°mnde des notwendigen erfrischenden Schlafes.

Es ist nämlich hierbei zu berücksichtigen, daßmandes
.Uheren Schulbeginns wegen die Kinder
'cht einfach eine Stunde früher zu Bett
,7/cken kann,  um ihnen die elfstündige Schlafenszeit zu
spchaffen. Die Helligkeit der langen Sommerabende und die
? sehr drückende Schwüle lassen die Kinder meist nur sehr
Wer um 8 Uhr Schlaf finden. Ferner ist zu berücksichtigen.
"8 durch die Aufregungen des Spieles im Freien zudem noch
J Einschlafen erschwert  wird . Und jesit übcr-
Mpff man die Schäden des seitherigen Gebrauchs dadurch,
^ man den Schulbeginn noch eine Stunde früher legt, dir

pMder also um zwei Stunden notwendiger Ruhezeit bringt.
. Will es einem schon schwer in den Sinn , daß der bebörd-
"bbureaukratische Apparat alle Rücksicht auf die kindlichen
Würfnisse in den Wind schlagen kann, so-chegreift man nicht,
^ die Lehrer dazu so ruhig sein können.  Sie
' ’n doch all die Beschwerdenmit zu ertragen , die die Ver¬

jüng der Schlafzeit für die Kinder im Gefolge hat. Aber
:sonders ihr Gewissen müßte sie zum Anwalt
'5" Kinder 6e ft eilen,  denen hier solche Unbill wider-
lrt. Ihr Verantwortungsgefühl vor dem Wert der Jugend

ihnen doch höher stchen als eine gute Betragenzeniur , die

sie sich etwa durch ihr Schweigen bei einer so wichtigen Frage
verdienen könnten.

Unsere Forderungen nach Berücksichtigung der Notwendig¬
keit für die Kinder sind auch keineswegs übertrieben und in der
Praxis unausführbar . Wir wissen, um nur einige Beispiele
herauszugreifen , daß in Amsterdam der Schulbeginn das ganze
Jahr hindurch auf 9 Uhr festgesetzt ist; Brüssel und Paris auf
83/£ Uhr, Köln, Lübeck und Bremen auf 8 Uhr. Von Hain¬
burg ist uns bekannt, daß der Unterricht dort im Sommer um
8, im Winter um 9 Uhr seinen Anfang nimmt . In Zürich
modifiziert man die Schulzeit vernünftigerweise nach der
Sonnenzeit : Ter Unterricht beginnt während der Zeit vom
1. Mai bis 16. September um 7 Uhr, vom 16. September bis
30. November um 8 Uhr, vom 1. Dezember bis 31. Januar,
den kürzesten Tagen , um 8s/>Uhr, vom 1. Februar bis 30. April
um 8 Uhr.

Deshalb wäre dringend zu wünschen, daß man sich auch in
Frankfurt  beguemt , das Recht der Kinder etwas
mehr zu respektieren , das Menschliche nicht
völlig unbeachtet zu lassen.  Und dazu gehört, daß
die Schulzeit mindestens die alte bleibt,  d . h.
daß der Schulbeginn , an der neuen Zeit gemessen, eine
Stunde später  gelegt wird.

Eier . Der Vereinigung der Butterhändler G. m. b. H. rn
Wiesbaden, wird von der Rhein-Mainischen Lehensmittelstelle rn
Frankfurt a. M. bis auf weiteres eine beschränkte Menge Eier zur
Verfügung gestellt. Der für diese Eier von der Nhein-Mainischen
Lebensmittelstelle vorgeschriebene Ladenpreis ist 23 Pfennig für
gute, gesunde Ware und 20 bis 22 Pfennig für Nebensorten. Um
eine Verwechslungmit anderen Eiern zu vermeiden, werden die Eier
mit „R:-M. L." (Rhein-Mainische Lcbensmittelstelle) abgestempelt
sein.

Residenz-Theater . Ein dreimaliges Gastspiel des kgl. baher.
Hofschauspielers Max Hofpaur wurde für Samstag den 20., Sonn¬
tag den 21. und Dienstag den 23. Dtai festgelegt. Ter hier so be¬
liebte Künstler bringt an allen drei Abenden eine seiner Glanz¬
leistungen zur Darstellung , nämlich den Brauereibesitzer Mathias
Gollingcr in dem gleichnamigen Mt -Münchener Lustspiel. Zu allen
drei Vorstellungen haben Dutzend- und Fünfziger -Karten Gültig¬
keit mit der üblichen Nachzahlung. Der Vorverkauf beginnt morgen
Mittwoch.

Vereine und Versammlungen.
Wiesbaden. A.-G.-V. Freundschaft. Dienstag Probe für Männer¬

und Frauenchor.

Aus öem Rreife Wiesbaden.
Biebrich, IS. Mai . (Einbruch .) In der Nacht vom Sonnü .g

auf Montag wurde in der Filiale des Konsumvereins Biebrich in
der Bahnhofstraße ein Einbruch verübt. Die Täter sind von der
Straße aus durch Aufheben des Rolladens und Einschlagen der
Scheiben in den Laden eingedrungen. In die Hände ist ihnen kein
Geld gefallen, nur einige Waren von geringer Bedeutung. Um
zweckdienliche Angaben zur Ermittelung der Täter effucht die
Polizei.

Aus öen umliegenöen Greifen.
Steuerreklamationen für Kriegsteilnehmer in Heyen.

Für die Angehörigen von Kriegsteilnehmern dürfte folgende
Aufklärung von Interesse sein : Da die Einberufung unter die
Fuhne die Steuerpflicht an sich nicht aufhebt, müssen auch die
Kriegsteilnehmer mit Stcuerzetteln , deren Zustellung an die An¬
gehörigen erfolgt, bedacht werden. In der weitaus größten Anzahl
der Fälle kommt jedoch die für das Steuerjahr veranlagte Ein¬
kommensteuer nicht zur Erhebung , da die meisten Kriegsteilnehmer
in der 2. Steuerabteilung , also mit einem Einkommen von weniger
als 2600 Mark veranlagt sind. Für die in der 2. Steuerabtcilung
veranlagten Kriegsteilnehmer wird, soweit sie einen eigenen Ein¬
kommenssteuerzettel erhalten , Erlaß der Einkommensteuer von
Amtswegen zielweise für die Zeit ihrer Einberufung zum Heeres¬
dienst erfolgen.

Die Angehörigen dieser in der 2. Steuerabteilung selbständig
veranlagten Kriegsteilnehmer brauchen daher bei dem Finanzamt
dieserhalb nicht zu reklamieren , sondern müssen lediglich dafür
Sorge tragen , daß diese Personen als Kriegsteilnehmer den Bürger¬
meistereien zur Aufnahme in die Listen gemeldet werden, soweit
dies nicht schon geschehen ist. Dagegen haben diejenigen Kriegs¬
teilnehmer , die einen eigenen Steuerzettel erhalten und darauf
mit einem Einkommen von mehr als 2600 Mark, also in der 1.
Steuerabteilung für 1916 veranlagt sind, keinen gesetzlichen An¬
spruch auf Steuererlaß von Amtswegen, es bleibt vielmehr ihn«.:
bezw. ihren Angehörigen überlasten , eine etwaige Verminderung
ihres Einkommens durch Reklamation bei dem Finanzamte geltend
zu machen, falls diese Einkommensverminderung nicht schon nach
dem neuen Steuerzettel durch niedrigere Veranlagung gegenüber
dem Vorjahre berücksichtigt worden ist.

Höchst, 15. Mai . (Vortrag .) Der Ausschuß für Volks¬
vorlesungen wird am Mittwoch abend im „Hotel Kasino" einen
Vortrag veranstalten über : „Die Zerstörung und der Wiederaufbau
Ostpreußens". Der Reinertrag fließt der Ostprcußenhilfe zu.

+ Königstein, 15. Mai . (Sie Frühjahrs - Ausschuß¬
sitzung der Allgemeinen Ortskrankenkasse)  war
nur mäßig — 15 Arbeitnehmer - und 7 Arbeitgebervertreter — be¬
sucht. Der Geschäftsbericht lag gedruckt vor? Der Bericht der Rech¬
nungsprüfungskommission führte , da dieselbe Beanstandungen ge¬
macht hatte , zu erregten Meinungsverschiedenheiten, bis schließlich
dem Rechner Entlastung erteilt wurde. Der erneut gestellte Vor-
standsantrag , dem Vorsitzenden 1 Mark für seine Teilnahme an
den Vorstandssitzungcn zu gewähren , wurde mit Stimmenmehrheit
der Arbeitnehmer bis zum Herbste vertagt , da auf dieser Sitzung
noch weitere Gegenstände, welche eine Abänderung der Satzungen
bedingen, verhandelt werden sollen.

Hattersheim , 14. Mai . (Einkochapparate .) Ein hiesiger
Landwirt wollte mit der Bahn zwei Kisten, deren jede 3—4 Zentner
wog, nach Bad Soden verschicken. Nach dem Frachtbrief sollten die
Kisten „Einkochapparate" enthalten . Den Bahnbeamten kam die
Sache nicht ganz geheuer vor, die Polizei ließ die Kisten öffnen und
die „Einkochapparate" erwiesen sich als — Kartoffeln,  deren
Ausfuhr hier verboten ist. Unsere Ortspolizei hat den Fall zur
Warnung an der Anschlagtafel zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Hanau , 16. Mai . (Landwirte als Gesetzesver¬
ächter .) Ein Schulbeispiel dafür , wie die Landwirte die Kar¬
toffeln zurückgehalten haben, gab eine Verhandlung vor der Hanauer
Strafkammer . Es handelt sich um reiche Landwirte aus der Ge¬
meinde Aufenau  im Kreise Gelnhausen , die ihre patriotische
Gesinnung dadurch betätigten , daß sie die behördliche Anordnung
vom 26. November 1916 betr . Vorratserhebung über die Kartoffel¬
ernte von 1916 in keiner Weise beachteten. Wegen solcher Gesetzes¬
verachtung mußte der Landrat in Gelnhausen seinerzeit gegen etwa
32 vermögende Landwirte einschreiten und empfindlicheGeldstrafen
verhängen. Ein Teil davon bezahlte ruhig die Strafen in der Höhe
von mehreren hundert Mark , die andere Hälfte rief das Schöffen¬
gericht Bad Orb an , das auch den Landwirt Adam Brill und 16
seiner Genossen freisprach. Die Schöffen glaubten den vorge¬
brachten Rechtfertigungsgründen der Angeklagten, die die Anord¬
nung des Landrats dahin verstanden haben wollten, daß nicht der
Gesamtumfang der Ernte , sondern der zur Zeit der Aufnahme in
ihrem Besitz befindlichen Kartoffelvorräte hätte angegeben werden
sollen. Diesen hätten sie auch nach Gutdünken und nach bestem
Wiffen und Gewissen dem Bürgermeister gemeldet. Bei einer
solchen nach Schätzung gemachten Angabe sei aber mit Gewichts¬
differenzen bis zu 25 Zentnern zu rechnen. Gegen dieses frei¬
sprechende Erkenntnis des Schöffengerichts Bad Orb legte der
Amtsanwalt Berufung ein, und die hiesige Strafkammer be¬
schäftigte sich vor 8 Tagen und gestern eingehend mit der Ange¬
legenheit. Bei der Nachprüfung am 16. Dezember 1915 hatte sich
herausgestellt, daß diese Landwirte im Durchschnitt nur ca. 50
Zentner angegeben hatten , während in Wirklichkeit in ihren Kellern
100 Zentner und mehr lagerten . Auf diese Weise wurden 647
Zentner Kartoffeln mehr festgestellt, als bei der Bestandsaufnahme
angegeben worden waren . Die Leute wußten, was sie wollten!
Sie haben die Vorräte deshalb verschwiegen, weil sie mit dem Preis
von 3 Mark pro Zentner , den der Staat für die überschüssigen
Kartoffeln zahlen wollte, nicht zuffieden waren . Sie hofften und
es traf auch ein, nach einigen Monaten einen höheren Profit zu
erzielen. Die Strafkammer kam gestern zur Verurteilung von 14
Angeklagten, gegen die sie auf Geldstrafen von insgesamt 2175 Mark
erkannte, d. h. gegen die einzelnen Angeklagten auf Strafen von
75 bis 300 Mark. Im Urteilstenor wird gesagt, daß seitens der
Angeklagten alles unterblieben sei, um ein annähernd genaues Ge¬
wicht durch Messung usw. festzustellen. Sie hätten in grober, fahr¬
lässiger Weise gegen die behördliche Anordnung verstoßen. Zwei
Angeklagte wurden freigesprochen.

Henau , 16. Mai . (Vom Arbeitsmarkt .) Bei der hiesigen
Arbeitsvermittelungsstelle meldeten sich Arbeitsuchende: 1 Garten¬
arbeiter , 1 Bijoutier , 2 Verkäuferinnen , 1 Verkäufer, 5 Fabrik¬
arbeiter , 1 Fuhrmann , 7 Tagelöhner , 2 Fabrikarbeiterinnen, 3 Mo¬
natsfrauen und 5 jüngere Dienstmädchen und Kindermädchen; ge¬
sucht werden 1 junger landwirtschaftlicher Arbeiter, einige Silber-
arbeiter , 1 Eisendreher, 2 Maschinenschlosser, 1 Bauschloster, 1 Pol¬
sterer, 2 Möbelschreiner, 3 Bauschreiner, 1 Friseur , einige Weiß¬
binder, einige ältere Fabrikarbeiter , einige kräftige Tagelöhner,
einige Mädchen und Frauen zum Flicken und Nähen, 2 Monats¬
frauen und Mädchen, 2 Dienstmädchen, 1 ältere Haushälterin , einige
Silberschmied-, Ziseleur - und Etuismacher-Lchrlinge, 1 Schreiner¬
lehrling und 1 Bijouterielehrling nach hier/

Groß -Stcinheim , 14. Mai . (Ein bedauerlicher Vor¬
fall ), an dem die ganze Gemeinde Anteil nimmt , ereignete sich am
Samstag morgen zwischen 9 und 10 Uhr. Die anfangs der 40er
Jahre stehende Eheffau unseres Polizeidieners Volk, die in letzter
Zeit leidend war , begab sich in einem Anfall geistiger Umnachtung
an die rote Mauer , stürzte sich in den Main und ertrank. Die
Leiche konnte kurze Zeit darauf geländet werden und wurde in ihre
Wohnung verbracht. Der Vorfall ist für ihre Familie ein großer
Schmerz, denn von ihren 7 Kindern steht der älteste Sohn an der
Front und ihr Mann befindet sich ebenfalls schon längere Zeit im
Heeresdienst; er war am Samstag zu seiner Familie beurlaubt.

Aschaffenburg, 15. Mai . (Brand .) In Woerth  a . M. ist
die Holzwarenfabrik Fuchs & Co. zum größten Teil durch Feuer
vernichtet worden. Der Schaden ist sehr groß. Der Betrieb kann
nur in beschränktein Maße aufrechterhalten werden.

Niedcr-Jngclheim , 15. Mai . (Das Spielen mit dem
Schießgewehr .) Vor einigen Tagen schossen einige Jungen
von 17 und 18 Jahren mit einem Flobert und brachten es glücklich
soweit, daß einer eine ganze Schrotladung in den Unter¬
leib  erhielt . Der junge Mensch wurde in das hiesige Kranken¬
haus befördert. Man nahm sofort eine Operation vor, doch war er
nicht mehr zu retten . Infolge der Schußverletzung entstand eine
Bauchfellentzündung, welcher der Unglückliche jetzt erlag.

Bingen, 16. Mai . (Erwischte Durchbrenner .) Die
Frau eines Metzgers aus Westfalen war ihrem Manne mit dem
Gesellen und zehntausend Mark  in bar durchgegangen.
Das Pärchen wurde hier erreicht und von der Polizei in Obhut
genommen.

Alzey, 16. Mai . (Sittlichkeitsverbrechen .) An einer
hiesigen Arbeiterfrau , Mutter von 5 Kindern, deren Mann vor
einiger Zeit in einem Lazarett gestorben ist, wurde ein schweres
Sittlichkeitsverbrcchen verübt . Die Frau holte in Dautenheim
Milch, als sie in die Nähe der Heil- und Pflegeanstalt kam, wurde
sie auf offener Landstraße von einem Wüstling überfallen, zu Boden
gcriffen und trotz heftiger Gegenwehr vergewaltigt.

Elz, 15. Mai . (L e d e r d i e b.) Aus dem Maschinenraume des
Kalkwerks wurde der Treibriemen im Werte von 800 Mark ge¬
stohlen. Als Täter entpuppte sich ein früherer Former des Werks,
dessen Junge bei der Arbeit „Schmiere" stand. Durch den Jungen
kam die Sache ans Tageslicht . Den Riemen hatte der Dieb an
einen Limburger Schuhmacher zum Preise von 4 Mark verkauft.

Bacharach, 15. Mai . (Vom Zuge erfaßt .) Ein mit
einem Fuder 1915er Steeger beladenes Fuhrwerk fuhr über den
Bahnübergang unweit der hiesigen Station , als ein Güterzug, der
rangierte , über den Uebcrgang gefahren war , worauf die Schranken
geöffnet wurden . Das Fuhrwerk war gerade auf den Gleisen, als
der Zug kurz zurückstieß. Er traf den Wagen noch, und zwar so
unglücklich, daß das Faß heruntergeschleudert wurde und in Stücke
ging. Der ganze Inhalt floß in den Pfarrgarten . Der Fuhrmann
trug eine kleine Quetschung davon.

Braunfels (Kreis Wetzlar), 15. Mai. (Statt Wohltat
Plage .) Die Bergarbeiter der Gruben „Ouäck" und „Florentine"
haben schon seit langer Zeit die Beschaffung von Steinkohlen durch
die Grubenverwaltung gewünscht, weil auch die umliegenden Gruben
der Firma Krupp die Einrichtung seit geraumer Zeit eingesührt
haben. In diesem Jahre hoher Holzpreis« hat die Verwaltung ge¬
nannter Gruben nun endlich auch den „schwarzen Diamant " für
ihre Arbeiter kommen lassen , aber mit nachfolgendem bitteren
Beigeschmack. Am Zahltage kam der Gesamtbetrag dom Lohn in
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Abzug. Dazu kamen die fälligen Knappschaftsbeiträge, die ganz
überraschend auch 1 Mark höher wie im Vormonat waren. Etwas
mehr Mitgefühl vom Betricbsfiihrcr Kadenbach wäre in dieser
teueren Zeit schon am Platze gewesen.

Beilage der „Volksstimme

aus Frankfurt a. M.
Zur Neuregelung öes städtischen Schweinefleisch-

verkaufs
wird uns. geschrieben: Viele Familien , die bisher auf den Kauf
des städtischen Schweinefleisches verzichteten, weil sie nicht stunden¬
lang oder gar einen halben Tag vor den Metzgerläden stehen woll-
ten, glaubten durch die Neuregelung auch mal das Glück zu haben,
an die Reihe zu kommen. Nach den Erfahrungen bei der Anmel¬
dung zum Bezüge scheint cs, daß wiederum die Verteilung von der
Gunst des Verteilers (Metzgers) abhängt . Nicht wenig erstaunt
war Schreiber dieser Zeilen und Hunderte von Frauen , die ihre
Lrotausweiskarten zum Zwecke der Anmeldung in der Metzgerei
von Georg Riegel, ArnSburgerstraßc 38, Ecke Eichwaldstraße, ab¬
gegeben hatten , daß sie nach l 'A Tagen die Brotausweiskarte mit
dem Bemerken zurück erhielten , die Firma könne keine Käufer mehr
annehmen, da die Höchstzahl erreicht sei. Das ist umso verwunder¬
licher, weil sehr viele, die sich später meldeten, angenommen worden
sind. Während bei verschiedenen Firmen die Abfertigung recht
Miell vor sich ging, und die Ausfüllung des Namens und der
Äckratze dem Käufer überlassen wurde, wurden bei der Firma Riege!
dm Brotausweiskarten eingesammelt, sorgfältig geprüft und dann
wie oben erwähnt nach iVj  Tagen zurückgewiesen. Es sei hier die
Frage aufgeworfen, ob cs der Stadtverwaltung nicht möglich ist,
Vorkehrungen zu treffen , daß die Verteilung städtischer Waren nicht
von der Gunst des Verteilers (des Geschäfts) abhängig ist?

Nicht besser wird in den verschiedenen Geschäften bei der Ab¬
gabe der städtischen Eier verfahren . Durch Aushang wird bekannt
gegeben, daß die Abgabe nur in der oder der Stunde erfolgt —
z. B. von 4 bis 5 Uhr nachmittags . Erstens können nicht alle
grauen zu dieser Zeit wegen der Arbeit den Einkauf besorgen,
dann aber ist die Ware meistenteils auch schon verkauft, bis e? zur
Kenntnis der Interessenten kommt. Deni Geschäftsinhaber aber ist
e» möglich, die Kundschaft, der er die Ware zukommen lassen will,
zu benachrichtigen, daß Ware vorhanden ist. — Dieser Mißstand
wäre durch Anordnung der Behörde beseitigt, wenn den Abgabe¬
stellen zur Pflicht gemacht würde, den Verkauf während der ganzen
Dauer der Geschäftszeit vorzuiiehmcn. ft r.

Städtische Eicrversorgung. Wie das Gewerbe- und Verkehrs¬
amt mittcilt , hat die Eierzufuhr sich in den letzten Tagen etioas ge¬
hoben. Die Stadt hat gestern zwei Waggons Eier einer auswär¬
tigen Firma beschlagnahmt und Vorsorge getroffen, daß diese Eier
sofort in den Verkehr gelangen. Da aber die Mengen der der Stadt
von^ der Zentral - Einkaufsgefellschaft zugcwiesenen sogenannten
„St "-Etcr wesentlich zurückgegangensind, ist es notwendig geivorden,
dcnKreis der Bezugsberechtigten einzuschränken.
Die Eier dürfen deshalb von jetzt ab nur noch an diejenigen Haus-
lxrltungen verabfolgt werden, die im Besitz von Kartoffel¬
bezugskarten für Minderbemittelte (Vergünsttgungs-
larten ) sind. Wer „St "-Eicr beziehen will, hat deshalb bei den
Verkaufsstellen an Stelle des mit den, P -Stempcl versehenen Brot-
ausivcises die mit seinem Namen versehene Kartosfelvorzugskarte
als Legittmation für die BczugSberechtigung vorzulegen.

Rhabarber ohne Zucker. Zu dem von einer Hausfrau in der
samstagnummer bekanntgegebenen Rezept wird uns von einer
anderen Hausfrau geschrieben: Ich habe beim Einkochen schon
wiederholt die Erfahrung gemacht, daß bei Früchten, die rhne
Jucker eingemacht sind, der Zuckervcrbrauch durch Nachsüßen weit
großer ist. Früchte, wozu auch Rhabarber gehört, die säurehaltigsind, erfordern ein hoa 'OmJovp.

4. Karl Pill , 20 Fahre alt . Soldat im Jnfanterie -Regt ' 118; 5.
Wilhelm Schmidt, 44 Jahre alt , Soldat im 257. Jnfanterie -Regt.;
6. Adolf Dreier , 26 Jahre alt . Soldat im 5. Garde-Regiment . An¬
gehörige dcx Genannten wollen sich auf Zimmer 280 des Polizei-
Präsidiums , Hahcuzollcrnplah Nr . 11, einfinden.

Brauerei -Interessengemeinschaft. Die Brauereien von Hessen,
Hessen-Nassau und dem Kreis Hanau haben eine „I n t c r c s s c n-
g e in e i n scha f t s v d w e st d e u t s che r Braueröte  n" ge¬
gründet, der die Brauereiverbände von Frankfurt a. M., Hanau,
Gießen, Worms, Wicslxidcn, Mainz . Limburg, Darmstadt und dem
Orenwald angehürcn. An Einzelbrauereien sind bis jetzt die Brauc-
rcicn von Friedberg in Hessen und Homburg v. d. H. beigetrcten.
Ziveck der Verciiiigung ist nach der „Franks. Ztg ." im besonderen
die Wahrung und Förderung der gemeinsamen Interessen , die Be¬
festigung der Zusammengehörigkeit der angcschlossencnMitglieder,
Vertrelung derselben vor den Behörden ujw., gemeinsame Beratung
steuerivirtschaftlicher und Bierpreisregelungsfragcn , wie überhaupt
die gemeinsame Behandlung jeder Art von gewerblichen und volks¬
wirtschaftlichen Fragen , welche das Braugewerbe betreffen. Außer¬
dem wird die Schaffung einer Unterabteilung der Gersten Vcrwe'--
tungsgesellschaft in Berlin für diesen Bezirk erstrebt, um für die
Fplgczeit eine bessere Gerjtcnversorgung der in Betracht kommenden
Brauereien zu ermöglichen.

Tie Kvnzertfahrt der Ilniou am Sonntag nahm trotz des un¬
günstigen Wetters einen schönen Verlauf . Ueber IOC Sängerinnen
sind Sänger beteiligten sich an ihr. Galt es doch, den Patte iten
in der Heilstätte Ruppertshain einige heitere Stunden zu bereiten.
Ter Verein wartete unter der Leitung des stellvertretenden Diri¬
genten Beldkamp mit seinen besten Ebören auf. Den Kranken
konnte man es an den Gesichtern ablesen, daß ihnen die Abwechslung
m dein täglichen Einerlei wohl tat . Durch ihren Sprecher, eiiien
Feldgrauen , ließen sie danken für den außerordentlich schönen Ge¬
nuß, der ihnen in gesanglicher Beziehung bereitet worden war.
Der Dank galt auch de» Heiden Danicn Hcrzheim und Sauer , die
durch Liedervorträge und Rezitationen bei der Konzertaufkübrung
wacker mitgewirkt hatten . Die Union versprach auf die Einladung
des Chefarztes der Heilstätte, recht bald wieder einen Besuch ab-
zustatten.

Auflösung des Dombauvcrcins . In einer gestern abgehalicneii
außerordentlichen Generalversammlung des Doinoauvereins wurde
beschlossen, den Verein aufzulösen, tveil er seine Hauptarbeit , den
Ausbau und die Ausschmückung des Domes, erfüllt hat und weil die
Geldquellen so ziemlich versiegt sind. Seit Gründung des Vereins,
am 12. Sepien,ber 1867, wurde» urSgesamt 828 437 Mark ciugenom-
men und für bauliche Ausgestaltung des Psarrturms , tür Aus¬
schmückung und Instandhaltung des Domes 825 650 Mark auft
gewendet. Ueber das Vermögen und den sonstigen Besitzstand des
Vereins wurde verfügt , daß der Barbetrag von 2535 Mark, sämt¬
liche Entwürfe und Pläne , sowie die Akten und Bücher der Stadt
mit der Bedingung überwiesen werden, die letzteren Gegenstände
dem Historischen Museum zur Aufbewahrung zu übergeben. Der
katholische Kirchenvorstand wird mit 3000 Mark bayerischer Staats -.
obligatwnen bedacht, wobei der Wunsch ausgcdrückt wurde, diese
summe tunlichst zur inneren Ausschmückungdes Domes zu ver-wi.nden.

und, erfordern em Eindringen des Zuckers durch Emkocheu Der
dr' ngt beim Nachzuckernnicht in die Früchte, .was haupt¬

sächlich bei Steinfrüchten der Fall ist. Wer den Säuregesch-nack
nicht hciiben mag, muß dann um so mehr Zucker nachher ncl.men.
Mithin ist nichts gespart. Wenn die in dem Artikel wieder¬
gegebene Meinung richtig ist. muß ich mir immer ivicder die Frage
vorlegcn: Warum denn besonders unsere wohlhabenden Mitbürger
sich so viel Zucker einheimsen ? Es werden' uns Frauen immer
mehr Ratschlage erteilt , u. a. „Brate ohne Fett ". „Salatöl entbebr-
ll$ "Zucker auch". Trotzdem hieß es noch im voriger. Jahre:
„Eßt Zucker, er ist nahrhaft !" Vielleicht kommt nächstens
noch das Rezept heraus : „Essen entbehrlich". In der Hoffnung,
daß auch meine Ansicht, die wohl von 00 Prozent der Ärbeiter-
fraiien geteilt wird , in Ihren , geschätzten Blatte Aufnahme findet,
dankt im Voraus für Ihre Bemühungen Hochachtungsvoll

Frau Fr . L.
Verkehr mit Seife. Das Gewerbe- und Verkehrsamt macht

darauf aufmerksam, daß die Butterkarte für die am Sonntag den
. ... Mar abgelaufene Verteilungsperiode für den Bezug von Fein
ferse, anderer Eclfe, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Wasch
E -E Gulti ^ eit für den ganzen Monat behält. Wer also
Waschmittel dieser Art beziehen will, hat während des ganzen Mo¬
nats Ma, der Verkaufsstelle die Butierkarte für die obgelaufene
Verteilungsperiode vorzulegen. Im übrigen wird auf die Bekannt¬
machung des Magistrats vom 4. und 12. Mai (Stadt . Anzeigeblatt
Nr . 37 und 39) verwiesen.

Salatölersatz . Unter dem wunderschönen Namen „Alpenrose"
verkauft die Firma Karl Geiger  in Heilbronn einen „Salatöl-
5515? ' an dem leider nur der Name schön ist. Am hiesigen
Schöffengericht wurde das Zeug von Sachverständigen als völlia
wertli^ bezeichnet. 09 Prozent Wasser, etwas Schleim und etwas
gelbe Farbe , von Fett keine Spur — das ist die Alpenrose. Einen
Wert hat eigentlich nur die Glasflasche, in der sie der Händler vom
Fabrikanten erwirbt . Wenn man gut gelaunt ist, mag man die
Herstellungskosten auf -10 Pfennig pro Liter berechnen. Bis aber
diese herrliche Alpenrose an den Verbraucher kommt, kostet sie ein
sündhaftes Geld, denn eine ganze Reihe von Leuten will zuvor
dar « , verdienen : der Erfinder , der Fabrikant , der ein glänzendes
Geschäft damit gemacht haben soll, der Generalagent , der Unter¬
agent und der Händler . Alle schreiben Verdienen groß, so dumm
ist aber in der Regel keiner von ihnen, für seine Person mehr
Prozent Gewinn draufzuschlagen, als das Gesetz über den Preis-
wucher vertragt . Nur der Gärtner und Händler Johann Wilheln,
Dauth  hier hatte sich die Prozente falsch herausgerechnet. Der
Lit-rkam ihn auf 1.60 Mark, er aber ließ sich für das Viertelchen
60 Pfennig bezahlen, also 2.40 Mark für den Liter . Das war ein
Aufschlag von 60 Prozent , der als „übermäßiger Gewinn " im
Sinne des Wuchergesetzesbezeichnet werden muß. Weil Dauth
noch nicht arg viel Leute glücklich gemacht hakte mit der Alpenrose
als ihm das Handwerk gelegt wurde, ließ ihn das Gericht mit einer
Geldstrafe von 30 Mark davonkommen.

Billiger Spargel für die Eisenbahner . Die Eisenbahndirektiou
Frankfurt a. M. hat mit Spargelzüchtern der Jngclhcimer Gegend
Vertrage abgeschlossen, wonach die gesamte Spargelernte der Lie¬
feranten für die ganze Spargelzeit (Mai und Juni ) zum Preise
von 85 Pfennig das Pfund (ohne Unterschied der Sorte ) täglich zu
liefern ist. Die Spargel werden in Frankfurt und Umgegend zu
38 Pfennig das Pfund an die Familien der Eisenbahnbediensteten
abgegeben. (Warum kann die Stadt nicht solche billigen Einkauf
für die Allgemeinheit tätigen ? Red. d. „V.".)

Auskunft über Krieger . Eine von, Kriegsministerium , Zen.
tral -Nachweise-Lureau , in Berlin hier eiiigegangenc Mitteilung
gibt Auskunft über den Aufentbalt folgender Krieger : 1. Franz
Tripes , 23. Jahre alt , Soldat im 97. Infanterie -Regiment ; 2.
Alfred Tzeiner , 26 Jahre alt , Soldat im 6. Garde -Regiment ; 3.
Alfred Klingelhöfer , 21 Jahre alt , Soldat im Jnfanterie -Regt . 227;

Lumpen und neue « toffabfälie. Das Frankfurter Amtsblatt
veröffentlicht zwei Bekanntmachungen über Beschlagnahme
und B c sta n d Se r h c b u n g von Lumpen und neuen Stoffabfällen
aller Art, sowie über Höchstpreise. Beide enthalten eine große An¬
zahl von Cinzelbestimmuiigen, die für Interessenten von Wichtigkeit
sind; insbesondere enthält die Bekannsinachung über die Höchstpreise
eine umfangreiche Preistafel.

Eingegangene Fleischschmuggler. Zwei Frankfurter „Reisende
hatien m Miltenberg a. M. ein feistes Schwein erstanden, es dort
geschlachtet, zerlegt und in zwei großen Geväckstücken der Bahn zur
Weiterbeförderung nach Frankfurt übergeben. Aber in Aschaffen¬
burg schon entdeckte man die Schmuggelware und beschlagnahmte
sie zugunsten der dortigen Armen. Tic Frankfurter Herren waren
Ware und Geld los und erhalten dazu iwch die übliche Anzeige.

Im Gericht vom Tode ereilt. Als gestern nachmittag Ist. Uhr
Landgerichtsdirektor Dr . Alexander Ä o m o r o w s ki in einer
Privatklagesache als Vorsitzender der Strafkammer das letzte Ur¬
teil verkünden wollte, brach er plötzlich vom Schlage getroffen tot
Zusammen. .Dr . Komorowski stand im 54. Lebensjahr. Er kam vor
etwa acht Jahren von Danzig nach Frankfurt und leitete hier die
Siebente Zivilkammer am Landgericht. Seit Kriegsbeginn fun¬
gierte er als Untersuchungsrichter und Vorsitzender in Privatklagc-
fachen der Strafkammer . Dr . Komorowski war ein tiefgründiger
Jurist und ein guter Mensch, der im allgemeinen einen Angeklagten
mit Liebe und Milde behandelte. Namentlich in politischen und
Preßbeleidiglingsklageii hat Dr . Komorowski immer einen sehr live
raten Standpunkt vertreten.

Das Herrichten von Fischen. Im Polizeibericht wird darauf
hmgewleseii, daß das .Herrichten von Fischen vom Fischverkänfer
nicht besonders berechnet werden darf . Wer dies tut , niacht sich
der Ueberschreitung der Höchstpreise schuldig.

Vom Kunstgewerbemuseum. Durch die Ausstellung Bau- und
Kunstdenkmäler an der Westfront finden bis Ende Mai weitere
Führungen von Dr . Schürmeyer jeden Mittwoch, Samstag und Sonn¬
tag, mittags 12 Uhr- bei freiem Eintritt statt.

Telegramme.
Türkischer Tagesbericht.

Konstantinopel, 16. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Bericht des
Hauptquartiers:

Bon der Kaukasus- und Irak -Front keine wichtige Meldung.
Eines unserer Wasserflugzeuge überflog in der Nacht zum

15. Mat die Insel Jmbros und warf mit Erfolg Bomben auf zwei
große feindliche Schiffe, die in der Bai von Keptelos ankerten.
Unser Wasserflugzeug kehrte trotz des Feuers der feindlichen Ar¬
tillerie unversehrt zurück. Ein feindlicher Monitor , der in den
Hafen an der Nordwestküste der Insel Keustcn einlaufen wollte,
geriet in das Ueberraschungsfeuer unserer Artillerie ; ihre Voll¬
treffer ließen den Monitor , in Flammen gehüllt und rauchend,
scheitern. Während der mehrere Stunden andauernden Feuers-
bkunst wurden deutlich Explosionen gehört, die von der in dem
schiffe befindlichenMunition hcrrührten . Ein feindliches Flugzeug,
das inzwischen erschienen war, warf sechs Bomben auf die Gestade
von Ourta , tötete einen Mann und zwei Frauen der Zivilbevölke¬
rung und verletzte ein Kind.

Meldung von Russengreueln.
Konstantinopel, 16. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der

„Agence Milli " : Nach soeben eingelaufenen amtlichen Meldungen
ist ein Teil der muselmanischen Bevölkerung, die in den Dörfern
des Distrikts Chito, den die Russen besetzten, zurückgeblieben war,
durch den Feind niedcrgemetzelt worden. Es wurden hauptsächlich
die Dörfer Erkenis und Hassis angezündct und die Einwohner in
den genannten Dörfern , ungefähr 500 Personen, Frauen , Kinder
und Greise darin inbegriffen, lebendig verbrannt.
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Townshend in Konstantinopel.
Konstantinopel , 16. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) General

Townshend trifft heute mit seinen zwei Töchtern, die sich während
der Belagerung von Kut-cl-Amara bei ihm befanden, hier ein.

Verordnung über die Kontrolle der
Fleischverbrauchs in wiesba-e-

Um die Unterlagen für eine zukünftige Fleischversorqur
regelung zu erhalten , ivird auf Grund der BundesratSverö
nung vom 25. September 1915 über die Errichtung von
prüfungsstclleu und die Versorgunasregeluna nach Anhör«
der PrciSPrüfungsstelle und mit Zustimmung der zuständ-
Bchörde folgendes angeordnet:

1. Hotels , Fremdenheime . Gasthöfe . Wirtschaften , Anstah
usw. müssen ihren gesamten Fleischverbrauch , beginnend
der Woche vom 15. Mai d. Js . ab bis einschließlich
28. Mai d. I ., auf vom Magistrat festgesetzten Vordru^
verzeichnen, und zwar getrennt nach frischem Fleisch. Dan
waren und Konserven , und gleichviel, ob aus Vorräten
nommen oder durch neuen Ankauf erworben . Die Listen
auf den 22. Mai d. Js . erstmalig abzuschließen und
Magistrat (Statistisches Amt ) unverzüglich einzureichen' u
Zweite Einreichung hat für den 28 . Mai d. Js . abschließe
an gleicher Stelle zu erfolgen . ^

2. Vorratsanmcldung . Die Hotels , Fremdenheime , Gasth
Wirtschaften , Anstalten ufw . sowie die Privathaushallun

Mit

(die letzteren sofern sie über 10 Pfund Vorräte haben) und
Betriebe , die gewerbsmäßig den Verkauft von Fleischwaren bk.
treiben , haben ihren gesamten Vorrcst an Dauerware (Dauer,
fleisch und Wurstwaren und Konserven aller Art ) und a„
Halbfertigware am 28. Mai d. Js . aufzunehmen und aus d-m
vorgeschriebenen Formular bis zum 1. Juni d. Js . bei ti«,
Magistrat (Statistisches Amt ) einzureichenft jfll

3. Hotels , Fremdenheime , Gasthöfe , Wirtschaften , Anstalt«
usw. können frisches Fleisch, Dauerwaren und Fleischkonserd«
vom 15. Mai d. Js . ab nur noch gegen Vorlage einer b« *̂ u"'
sonderen vom Magistrat ausgegebenen Fleischbezugsliste er & ®or9
halten . Die Metzger und Verkäufer von frischem Fleisch und trappen
Dauerwaren jeder Art sind verpflichtet , an Hotels . Fremden- sstät ent-
Heime, Gasthöse , Wirtschaften . Anstalten usw. nur gegen Bor-ilich nur
läge der Fleischbezugslisteu Fleisch, Dauerware und ^Konserve»! m denen
abzugeben und die abgegebene Menge in die FleischbezugsiistmlMlwnc

1. Gleichzeitig sind die Metzger und Verkäufer von •IoJirf. O _i :. >»Ulg INeinzutragen , _ „„ _ _ _
frischem Fleisch, Dauerwaren und Konserven verpflichtet, itt _
jeweiligen Käuser in vom Magistrat vorgeschriebene Fleischvei- Sor' tD*
laufslisten unter Angabe der abgegebenen Art und Menge ^
einzutragen . Diese Listen sind mit dem 28. Mai d. Js . ab. lesen,
zuschließen und unverzüglich dem Magistrat (Statistisches Amts meldete
einzureichen . Im übrigen darf der Verkauf von Fleisch, folgt st
Dauerwaren und Konserven nur gegen Vorlage der Wiek- Aellun
badener Brotausweiskarte erfolgen . w j>en

4. Nach dem 28. Mai d. Js . wird zur Kontrolle der an« Zeschief
gemeldeten Vorräte und zur Feststellung etwaiger Unterlassung Tirol«
der durch diese Verordnung vorgeschriebenen Anmeldung Nach-
Prüfung in den Haushaltungen und den Geschäftsbetriebe« ™
statlfinden.

5. Anstalten , Lazarette usw. sind mit den ihnen von bei
Militärverwaltung zugewiesenen Verbrauchsmengen von dies« f „ f.
Verordnung ausgenommen . 1 r * ™Ic

6. Wild , Geflügel und Fische gelten nicht als Fleisch im
Sinne dieser Verordnung . ^ “" 9

7. Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstca! ** ~Jei
bis zu 1500 Mk. bestraft . ' De,

Wiesbaden,  den 10. Mai 1916.
_  und bot

33124* Der Magistrat.Oo t,
Die vorgeschriebenen Vordrucke sind aus dem Statistische»

Amt . Marktstraße 1.3, Zimmer 10. erhältlich . Archen
_ unsere

»nt voi

KQnstlldie Gebisst
auch Teile, kaufe zu höchsten Preisen , bis 20 Mark, nur Mittwock , rr
den 17 . Mai von 9- 1 und3- 6 Uhr, I. Hdtel Einhorn ? ZintCl ^ besse
I. Stock. — Kaufe auch von Dentisten und Händlern. 38 dieser(

06 und
läßt sich
daß es 1

befferunx

Zll öen Üiitiipien um Willi
erscheint soeben

Sonderkarte von Verdun und Umgebung
1 : 100 000

In einem ca. 38X46 ein großen Kartenbilde werden die
Gebiete zwischen Etain im Osten und Kleury im Westen
Senon i« Norden und St . Mihiel im Süden gezeigt.
Die Karte ist aittzerordentlich reich beschriftet, ber große
Matzstab gestattet die Wiedergabe zahlreicher Einzelheiten
wie Höhen, Gehöfte usw. Der Wald ist grün, die Be
seftigungen find rot gedruckt. Zu dem billigen Preise von

4V Pfennig
dient ste sowohl dem Zeitungsleser, wie die Uebersendung

unseren Feldgrauen Freude bereiten wird.

Buchhandlung volksstimme. granksurta. M.
\ Großer Hirscheraben 17.
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Recht und Freiheit ist die

sozialdemokratische Presse.
Tausende unserer Mitbürger in ötadt und Land
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